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Veränderungen von ausländerablehnenden 
Einstellungen in der Adoleszenzphase ostdeutscher 
Jugendlicher *  
Ergebnisse einer regionalen 3-Jahres-Panelstudie im Zeitraum 
von 1994 bis 1996 
von Dieter Urban und Joachim Singelmann 
Zusammenfassung 
Die Studie analysiert die Formierung von Einstellungen der nationalisierenden Auslän-
derablehnung in der Adoleszenzphase von Jugendlichen zwischen dem 15ten und 17ten 
Lebensjahr. Die Analyse basiert auf den Daten einer 3-Wellen-Panelbefragung von Ju-
gendlichen (N=131), die von den Autoren zwischen 1994 und 1996 in einem Landkreis in 
Ost-Thüringen durchgeführt wurde. Die Studie ermittelt bei den befragten Jugendlichen 
einen Anteil von 25 Prozent mit deutlich bzw. stark ausgeprägten, manifest nationalisie-
rend-ausländerablehnenden Einstellungen. Dieser Anteil steigt bis durchschnittlich 50 
Prozent an, wenn das Vorhandensein einer rein emotionalen Ausländerablehnung und 
nicht die Existenz eines Einstellungssyndroms, das nationalisierende und ausländerableh-
nende Kognitionen miteinander verbindet, analysiert wird. Zwei Drittel der Jugendlichen 
halten an ihrer Meinung zu Ausländern zwischen dem 15ten und 17ten Lebensjahr unver-
ändert fest, wobei die Einstellungskonstanz von ausländerakzeptierenden Jugendlichen 
besonders hoch ist. Von denjenigen Jugendlichen, die ihre Meinung zu Ausländern im be-
obachteten 3-Jahres-Zeitraum ändern, wechseln mehr Jugendliche zu ausländerakzeptie-
renden als zu ausländerablehnenden Positionen. Wenn ausländerakzeptierende Jugend-
liche ihre Meinung ändern, wechseln sie häufiger zu mittleren bzw. indifferenten Positio-
nen als zu ausländerablehnenden Einstellungen, während Jugendliche, die ihre ausländer-
ablehnende Haltung aufgeben, eher zu ausländerakzeptierenden als zu indifferenten Posi-
tionen wechseln. Mit zunehmendem Alter verlangsamt sich der Trend hin zu ausländerak-
zeptierenden Einstellungen, und auch der Anteil von Jugendlichen, die zu ausländerableh-
nenden Positionen wechseln, nimmt mit zunehmendem Alter wieder deutlich zu. Die Er-
gebnisse können mit zwei wichtigen Einschränkungen als mikrosoziologische Bestätigung 
der makrosoziologischen These von der Herausbildung eines neuen Mentalitätstpys junger 
Ostdeutscher interpretiert werden. 
Abstract 
The study analyzes the formation of attitudes regarding a nationalistic rejection of for-
eigners among youth between 15 and 17 years of age. The analysis is based on data from a 
three-wave panel survey of youth (N=131) that the authors conducted between 1994 and 
1996 in a non-metropolitan county in eastern Thuringia. The study indicated that 25 per-
cent of the respondents had pronounced attitudes against foreigners; these attitudes were 
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clearly nationalistic. This proportion increases to an average of 50 percent, if only the 
presence of a mere emotional rejection of foreigners is analyzed, and not the existence of 
an attitudinal syndrome combining the cognition of nationalizing and anti-foreigner cogni-
tion. Two-thirds of youth maintain their views towards foreigners between 15 and 17 years 
of age, with a particularly high stability of attitudes among those youth who accept for-
eigners. Among youth who change their views towards foreigners during the 3-year pe-
riod, more youth change to a position of foreigner acceptance than to one of foreigner 
rejection. When youth who accept foreigners, change their views, they typically shift to 
neutral positions, rather than to a rejection of foreigners. In contrast, those youth who 
change from a rejection of foreigners are more likely to shift to a position of acceptance 
than to a neutral stance. With increasing age, the tendency towards acceptance of foreign-
ers slows down, and a growing proportion of youth exhibits negative attitudes towards 
foreigners. The findings, albeit with two important qualifications, provide micro-socio-
logical support for the macro-sociological thesis of the emergence of a new type of young 
East-Germans. 
1. Zur Analyse der Ausländerablehnung ostdeutscher Jugendlicher 
In einer Vielzahl von sozialwissenschaftlichen Studien wurde ein überraschend ho-
her Anteil von ausländerablehnend bzw. ausländerfeindlich eingestellter Jugendli-
cher in Ostdeutschland beobachtet.1 Je nach Definition des zugrunde gelegten Ein-
stellungskonstrukts, je nach ausgewählter Jugend-Stichprobe und je nach einge-
setzten Erhebungs- und Auswertungstechniken wurden im Zeitraum von 1990 bis 
1993/94 in den uns bekannten Studien jeweils Anteile von 25 Prozent bis 40 Pro-
zent, in seltenen Fällen auch von 50 Prozent (und mehr) manifest ausländerableh-
nender Kinder und Jugendlicher (im Alter von 14 bis 18 bzw. 21 Jahren) ermittelt.  
Erklärt wird der hohe Anteil von ausländeraversiven Jugendlichen in Ostdeutsch-
land mit unterschiedlichsten Argumentationsmodellen, die, teils sozialwissen-
schaftlich theoretisierend, teils Alltagserfahrung abstrahierend, sich alle dadurch 
auszeichnen, daß sie einen Zusammenhang zwischen gesellschaftlichem Transfor-
mationsgeschehen und diesbezüglichen mentalen Reaktionsformen von Jugend-
lichen postulieren. Dabei basieren die anspruchsvolleren dieser Argumentations-
modelle in der Regel auf Annahmen, die sie aus anomie-, deprivations- oder autori-
tarismustheoretischen Erkärungskontexten entleihen und durch Zusatzannahmen 
auf die besondere Situation von Jugendlichen in Ostdeutschland übertragbar ma-
chen: 
So wird z.B. die Ausländerablehnung von Jugendlichen in Ostdeutschland als kol-
lektives Identifikationsmuster zur Reduktion von Individualisierungsstreß und in-
stitutionenbezogener Orientierungslosigkeit gesehen (= anomietheoretischer Erklä-
rungskontext), so daß dieses Muster für identitätssuchende Jugendliche unter den 
verunsichernden Bedingungen des Transformationsprozesses von besonderer Att-
raktivität ist (= identitätsbezogene Zusatzannahme).2 Jugendspezifische Ausländer-
ablehnung wird aber auch als kollektive Form der Verarbeitung enttäuschter Grati-
fikationserwartungen (materieller oder nicht-materieller Art) mit schicht-
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spezifischen Verstärkungseffekten interpretiert (= deprivationstheoretischer Erklä-
rungskontext), wobei enttäuschte Gratifikationserwartungen bei antizipierten oder 
faktischen Problemen des Übergangs von Jugendlichen aus der schulischen in die 
arbeitsweltliche Lebenswelt von besonderer kognitiver Bedeutung sind ( = biogra-
phiebezogene Zusatzannahme).3 Oder die Ausländerablehnung von ostdeutschen 
Jugendlichen wird als eine Reaktionsform des typischen, autoritär sozialisierten 
Sozialcharakters verstanden, der in Stressituationen seine psychische Stabilität 
durch die symbolische (und manifeste) Unterdrückung von Mitgliedern rangniedrig 
eingestufter Gesellschaftsgruppen gewinnt (= autoritarismustheoretischer Erklä-
rungskontext), wofür autoritär sozialisierte Jugendliche mit noch nicht gefestigter 
moralischer Urteilskompetenz besonders anfällig sind (= entwicklungspsycholo-
gisch-bezogene Zusatzannahme).4 
Die im folgenden vorgestellte Analyse will keine Argumente zugunsten oder zu-
ungunsten des einen oder anderen oben skizzierten Erkärungsmodells liefern. Viel-
mehr will sie in deskriptiver Weise die von allen oben genannten Theoriemodellen 
vernachlässigte Dynamik in der Entstehung und Formung von ausländerbezogenen 
Kognitionen und Einstellungen aufdecken.  
Dazu konzentriert sich die vorliegende Untersuchung auf Prozesse des Einstel-
lungswandels in der für die Herausbildung gesellschaftsbezogener Orientierungen 
besonders wichtigen Adoleszenzphase von Jugendlichen zwischen dem fünfzehn-
ten und siebzehnten Lebensjahr. Wenn es stimmt, daß der „fundamentale Gesell-
schaftswandel ... sich in einer hohen Veränderungsdynamik der Meinungen, Ein-
stellungen, Werte, der gesamten Mentalität der Jugend im Osten“ ausdrückt (För-
ster/Friedrich 1996), dann müßten typische Erscheinungsformen dieser Verände-
rungsdynamik in besonders ausgeprägter Weise auch am Beispiel von individuel-
len Veränderungen der in Ostdeutschland unter Jugendlichen weit verbreiteten aus-
länderablehnenden Einstellungen zu ermitteln sein. Zudem müßte die Verände-
rungsdynamik besonders dann deutlich hervortreten, wenn sich die betreffenden 
Jugendlichen, wie in unserer Studie gegeben, in der Adoleszenzphase befinden, in 
der die Suche nach personaler Identität auch die Suche nach sozialer Identität und 
damit verbundenen gesellschaftspolitischen Orientierungsmustern umfaßt. 
Ob diese Veränderungsdynamik allerdings ein dermaßen deutliches und typisches 
Erscheinungsbild aufweist, daß sie die These vom neuen „Mentalitätstyp junger 
Ostdeutscher“ stützen kann, nach der in Ostdeutschland eine neue „Jugend-
generation“ heranwächst, die „ihre eigene Charakteristik (psychische Generations-
gestalt) besitzt“ (Friedrich 1997: 39, 42), sollte erst nach einer Analyse der Ent-
wicklung jugendspezifischer Orientierungsmuster auf der gesellschaftlichen Mak-
ro- und der biographischen Mikroebene entschieden werden. Jedenfalls behauptet 
die These vom neuen Mentalitätstypen, daß sich seit 1995 die Bewußtseinslage 
bedeutender Teile der ostdeutschen Jugendlichen „gravierend zu verändern“ 
scheint und der neue „statistische Durchschnittstyp“ (mit vielen Vorbehalten) be-
schrieben werden kann als: 
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 „zunehmend unzufrieden und kritisch - aber auch zunehmend selbstbewußt, 
egozentrisch und pragmatisch; 
 abnehmend politisch und sozial engagiert, weniger optimistisch - aber auch ten-
denziell abnehmende Intoleranz und Aggressivität“ (Friedrich 1997: 49). 
Und die uns hier besonders interessierende abnehmende Intoleranz gegenüber Aus-
ländern stützt der Autor u.a. durch seine Beobachtungen, nach denen unter Jugend-
lichen in Sachsen zwischen 1992 und 1994 der Anteil ausländerablehnend einge-
stellter Jugendlicher von 40 Prozent auf 25 Prozent deutlich zurückgegangen ist 
(Förster/Friedrich 1996). 
Soll die Entstehung des neuen Mentalitätstypus nicht nur in Entwicklungen auf der 
gesellschaftlichen Makroebene, sondern auch in Veränderungen auf der Ebene in-
dividueller Entwicklungsprozesse zu beobachten sein, so ist eine solche Beob-
achtung mit den üblichen Trendanalysen auf der Basis aggregierter und gemittelter 
Maßzahlen nicht möglich. Statt dessen sind dazu langfristige Längsschnittstudien 
und die personenspezifische Auswertung von individuellen Paneldaten erforder-
lich. Diese werden zwar schon seit einigen Jahren von vielen Fachvertretern der 
deutschen Jugendforschung gefordert,5 sind aber überraschenderweise in der um-
fangreichen Literatur zum Einstellungswandel ostdeutscher Jugendlicher kaum 
auszumachen.6 So will die vorliegende Panelstudie auch dazu beitragen, diese Lü-
cke um ein weiteres kleines Stück zu schließen. Die folgende Analyse unternimmt 
mithin den Versuch,  
a) Informationen zu dem gesellschaftspolitisch äußerst wichtigen Thema der indi-
viduellen Entwicklung von ausländerbezogenen Einstellungen ostdeutscher Ju-
gendlicher zu ermitteln,  
b) die empirische Evidenz der sehr allgemein formulierten These vom neuen Men-
talitätstyp junger Ostdeutscher auf der Ebene der individuellen Entwicklung und 
Veränderung dieses besonders relevanten Orientierungsmusters zu untersuchen,  
c) eine dem Thema und der These angemessene Datenbasis auf individueller Ebe-
ne statistisch auszuwerten. 
2. Forschungsergebnisse zum Ausmaß der Ablehnung von Ausländern unter 
ostdeutschen Jugendlichen 
Schröder/Melzer (1994) kamen in einer Studie, die Ende 1990 unter 2750 west- 
und ostdeutschen Jugendlichen durchgeführt wurde, zu dem Ergebnis, daß eine ma-
nifeste Ausländerfeindlichkeit bei Jugendlichen in Ostdeutschland wesentlich aus-
geprägter sei als bei Jugendlichen in Westdeutschland. Je nach ausgewertetem In-
dikator müßten danach ca. 20 Prozent bzw. 40 Prozent der befragten ostdeutschen 
Jugendlichen als ausländerablehnend klassifiziert werden, hingegen lag der diesbe-
zügliche Anteil westdeutscher Jugendlicher durchweg zehn Prozent niedriger (bei 
ca. 10 Prozent bzw. 30 Prozent). Und auch in theoretischer Hinsicht erbrachte diese 
Studie ein überraschendes Ergebnis: sie zeigte, daß die Kontroverse zwischen ano-
44 Soziale Probleme, 8. Jg., 1997 
mie- und deprivationstheoretisch ausgerichteten Ansätzen zur Erklärung von aus-
länderablehnenden Einstellungen keineswegs zugunsten der einen oder anderen 
Seite entschieden werden muß, denn nach ihren Resultaten steigt mit der Höhe des 
wahrgenommenen ökonomischen Risikos der Grad der Ausländerfeindlichkeit nur 
bei den westdeutschen Jugendlichen (Schröder/Melzer 1994: 181). Wird also die 
ökonomie-bezogene Risikoperzeption als Indikator für die Relevanz von Erklä-
rungsmodellen der relativen Deprivationserfahrung angesehen, so verwies die Stu-
die auf anomietheoretisch ausgerichtete Konzepte für die Erklärung von Auslän-
derablehnung in Ostdeutschland. 
Bestätigt wurden diese Ergebnisse durch eine zwei Jahre später durchgeführte, 
ebenfalls west- und ostdeutsche Jugendliche vergleichende Untersuchung. Die Er-
gebnisse des DJI-Jugendsurveys 1992, in dem 16-29jährige Deutsche befragt wur-
den, zeigten, daß die Rate der Ausländerablehnung bei ostdeutschen Jugendlichen 
je nach Indikator zwischen 21 Prozent und 41,3 Prozent lag und einen Index-
Durchschnittswert über alle Meß-Items von 37,4 Prozent aufwies (der dementspre-
chend indexierte Anteil in Westdeutschland lag bei 24,4 Prozent). Und auch in die-
ser Studie waren die Zusammenhänge zwischen ausländerablehnenden Einstellun-
gen und relativen Deprivationserfahrungen eher schwach (Westle 1995b: 227-235). 
Überhaupt scheint ein Anteil von ca. 20 Prozent ausländerdistanzierend einge-
stellter Deutscher in Westdeutschland und von 40 Prozent in Ostdeutschland auch 
von anderen Sozialforschern als typisches Verteilungsmuster angesehen zu werden. 
So berichtete auch Heitmeyer (1994: 33) von einem relativ konstanten „Kernbe-
stand“ der Ausländerfeindlichkeit von 20 Prozent in West- und 40 Prozent in Ost-
deutschland und berief sich dabei auf die regelmäßigen Erhebungen des Politbaro-
meters. 
Interessanterweise waren die hier zitierten, sehr bedeutsamen Unterschiede in den 
durchschnittlichen Häufigkeiten ausländerablehnender Einstellungen bei west- und 
ostdeutschen Jugendlichen keinesfalls typisch für deren Einstellungsunterschiede 
bei anderen Objektbezügen. Vielmehr waren derart gravierende Differenzen aus-
schließlich in den Stellungnahmen von Jugendlichen zu Ausländerthemen zu fin-
den (vgl. Lederer 1995: 47; Oesterreich 1993: 174) und könnten aufgrund dieser 
Besonderheit bereits als externes Validierungskriterium für eine gelungene Mes-
sung diesbezüglicher Einstellungen benutzt werden. 
Konzentriert man die Analyse auf Ostdeutschland, so wurde für den Zeitraum von 
1990 bis 1993 ein Anteil ausländerablehnender bzw. -feindlicher Jugendlicher von 
ca. 40 Prozent (in wenigen Fällen auch eher von ca. 30 Prozent, in ganz seltenen 
Fällen auch von ca. 50 Prozent und darüber) in den Ergebnissen einer Vielzahl von 
Primär-Studien und Sekundär-Auswertungen bestätigt:7 
 
 Kracke et al. (1993) ermittelten unter Kindern in Leipzig ausländerfeindliche 
Anteile von 18 Prozent bis 45 Prozent (in Abhängigkeit vom Grad der Verbun-
denheit mit Mutter oder Vater). 
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 Melzer/Schubarth (1993) berichten einen Anteil von ostdeutschen Jugendlichen 
mit manifester Ausländerablehnung von 40 bis 50 Prozent (bei westdeutschen 
Jugendlichen von 30 bis 40 Prozent). 
 Frindte et al. (1994) beschreiben ca. 30 Prozent der befragten Schüler in Thü-
ringen (1992 und 1993) als Jugendliche mit ablehnenden Einstellungen gegen-
über Ausländern. 
 Bergmann (1995) stellte im Jahre 1993 einen Anteil von 40 Prozent ausländer-
feindlicher ostdeutscher Jugendlicher fest. 
 Beer-Kern (1995) berichtet über eine 1992er Erhebung unter Jugendlichen in 
ostdeutschen Schulabgangsklassen mit einem Anteil von 30 Prozent der Befrag-
ten, die der „Ausländer-raus“-Parole zustimmten. 
 Förster/Friedrich (1996) ermittelten 25 Prozent in Sachsen lebender Jugend-
licher als gefühlsmäßig gegen Ausländer eingestellt und konstatieren einen 
Rückgang dieses Anteils im Vergleich zu demjenigen im Jahre 1992 um 15 Pro-
zent (1992: 40%, 1994: 25%). 
3. Sample, Daten und Operationalisierung 
Die Daten zur vorliegenden Analyse wurden im Rahmen einer langfristigen, von 
1992 bis 1997 durchgeführten Regionalstudie zum sozialen und ökonomischen 
Wandel eines ausgesuchten Landkreises in Ost-Thüringen erhoben.8 Sie beruhen 
für die folgenden Auswertungen auf den Befragungen von Schülern eines Gymna-
siums (des einzigen) und einer Regelschule (von insgesamt zweien) im betreffen-
den Landkreis, die im Januar 1994 die siebte, neunte oder elfte Klasse einer der 
beiden Schulen besuchten und die in den Folgejahren 1995 und 1996 erneut befragt 
werden konnten (stets in schriftlicher Form als Klassenraum-Erhebungen).  
Die besondere Struktur der hier vorliegenden Datenbasis (3-Wellen-Panelstruktur 
u.a.) führte zu einer erheblichen Reduktion des ursprünglich im Jahre 1994 zur 
Verfügung stehenden Datensatzes. In 1994 lagen Befragungsergebnisse von insge-
samt 407 Schülern vor, die sich in den Folgejahren durch panelbedingte und andere 
Ausfälle auf 131 (32,2%) des ursprünglichen Netto-Samples reduzierten. Trotzdem 
blieben die relativen Verteilungen wichtiger Sozial-Indikatoren (Geschlecht, 
Schulzugehörigkeit, Konfession, Alter) überraschend konstant (vgl. dazu die Ta-
belle A im Anhang). Wir gehen deshalb davon aus, daß durch die relativ hohen 
Ausfallzahlen keine gravierenden systematischen Sample-Verzerrungen erzeugt 
wurden.  
Trotzdem handelt es sich bei der analysierten Stichprobe natürlich um eine regio-
nale Besonderheit, deren Spezifika auch in der Tabelle A (im Anhang) deutlich 
erkennbar werden (z.B. besuchten ca. 80 Prozent der befragten Jugendlichen das 
Gymnasium und nur ca. 20 Prozent die Regelschule). Da es uns in der Analyse je-
doch nicht primär um die Ermittlung absoluter Ausmaße von ausländerablehnenden 
Einstellungen, sondern hauptsächlich um das Ausmaß und die Richtung von Ein-
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stellungsveränderungen geht, sollten die samplebedingten Besonderheiten zwar 
stets relativierend mitbedacht werden, jedoch nicht den analytischen und empiri-
schen Wert der Untersuchung beeinträchtigen. 
Im Zentrum der folgenden Analysen steht das latente Konstrukt der „nationalisie-
renden Ausländerablehnung“ (NAA-Konstrukt). Damit ist eine durch kognitive 
und affektive Konnotationen stabilisierte Einstellung gemeint, 
 die sich auf Personen bezieht, die als Nicht-Deutsche und damit als „Ausländer“ 
sozial kategorisiert werden, 
 die den dauerhaften, lang- oder mittelfristigen Aufenthalt bzw. die Anwesenheit 
solcherart kategorisierter Personen auf „inländischem Territorium“ negativ be-
wertet, 
 die die negative Bewertung der o.g. Fremdgruppe mit einer besonders stark aus-
geprägten positiven, emotionalen Bewertung der Eigengruppe unterstützt, 
 die die positiv bewertete Eigengruppe als „eigene Nation“ identifiziert. 
 
Mit dieser Definition kann das NAA-Konstrukt als spezielle Erscheinungsform 
eines Einstellungssyndroms verstanden werden, das zentrale Komponenten von 
Xenophobie und Ethnozentrismus miteinander verbindet und das in seiner all-
gemeinsten Form von uns als „X-Syndrom“ bezeichnet wird.  
Wir folgen mit dieser Konstruktion einer zentralen Erkenntnis der deutschen Xeno-
phobie-Forschung, nach der „die Einstellungen gegenüber Minoritäten keinesfalls 
isolierte Meinungen oder Vorstellungen sind, sondern im Sinne eines Einstellungs-
syndroms konsistent und logisch verbunden“ sind (Hill 1993: 59). So wurde auch 
in mehreren empirischen Studien zu den Einstellungsmustern ostdeutscher Jugend-
licher und Erwachsener der enge Zusammenhang zwischen deren nationalen Orien-
tierungen und verschiedenen Ausprägungen von Xenophobie nachgewiesen.9 
In der Definition des NAA-Konstruktes und in seiner Operationalisierung (dazu 
später) verzichten wir ganz bewußt auf eine nähere Bestimmung der als „Aus-
länder“ kategorisierten Bezugsgruppe(n). Denn bekanntlich variieren die Katego-
rien und das Ausmaß von Negativ-Bewertungen mit der Definition der jeweils re-
levanten Bezugsgruppen, wobei sich die Ausländer-Stereotypisierung sowohl zwi-
schen und innerhalb verschiedener Bevölkerungsgruppen als auch im Zeitverlauf 
verändert.10 Bekannt ist z.B., daß sich in den letzten Jahren die öffentliche Auf-
merksamkeit und Negativ-Bewertung von der Gruppe der „Gastarbeiter“ über die 
Gruppe der „Asylsuchenden“ auf „Nicht-EU-Ausländer“ und dort insbesondere auf 
die Gruppen „der Türken“ und „der Polen“ verschoben hat.11  
Wenn somit das NAA-Konstrukt, wie hier beabsichtigt, im Kontext einer Längs-
schnittanalyse sinnvoll eingesetzt werden soll, muß es für zeitliche Variationen der 
als „unerwünschte Ausländer“ wahrgenommenen Personengruppen offengehalten 
werden. Dementsprechend thematisiert die hier analysierte nationalisierende Aus-
länderablehnung nicht die Inakzeptanz einer bestimmten ausländischen Personen-
gruppe, sondern die Inakzeptanz von Personen, die durch soziale Kategorisierung 
als Ausländer definiert und ablehnend bewertet werden. 
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Im Kern des NAA-Konstruktes steht die Inakzeptanz einer als „Ausländer“ katego-
risierten Fremdgruppe und die besonders positive Bewertung der eigenen, inländi-
schen nationalen Zugehörigkeit. Diese Bewertung kann bis hin zu einer über-
steigert hohen Wertschätzung oder gar einer Idealisierung der eigenen Nation rei-
chen. 
Offen bleibt bei unserer Definition, ob die positive Bewertung der eigenen Nation 
für sich alleine betrachtet (d.h. außerhalb des NAA-Konstruktes analysiert) als 
Ausdruck von Nationalstolz, Patriotismus oder Nationalismus (bzw. Pseudo-
Patriotismus) gelten muß.12 Wichtig für die Definition des NAA-Konstrukts ist al-
lein, daß darin die Ausländerablehnung als nationalisierende Einstellung, d.h. als 
eine einstellungsgebundene Bewertung mit einem nationalitätsbezogenen Urteils-
anker, thematisiert wird. 
Die hier vorgelegte Definition des NAA-Konstrukts kann auch im Kontext der 
Theorie der sozialen Identität (Tajfel 1982, Tajfel/Turner 1986) begründet werden, 
nach der Gruppen-Fremde besonders dann zur Symbolisierung der Zugehörigkeit 
zu einer Ingroup verwendet werden, wenn über die Abgrenzung von Fremden auch 
die positive Eigenschaft der eigenen sozialen Identität herstellbar ist. Soziale Iden-
titätsbildung heißt dann nicht nur: „Wir sind, was wir sind, weil die nicht sind, was 
wir sind“, sondern heißt auch zusätzlich: „Wir sind nicht nur, was die nicht sind. 
Wir sind auch besser als die.“ (Simon 1994: 112)  
Hinzu kommt, daß im Ingroup/Outgroup-Vergleich durch die Kategorisierung der 
Outgroup-Mitglieder als „Ausländer“ und der Ingroup-Mitglieder als „Nicht-
Ausländer“ eine direkte Übersetzung der binären kognitiven Operation des In-
group/Outgroup-Vergleichs in einen universell einsetzbaren, binären Sprachmodus 
möglich wird und damit eine weitestgehende Homogenisierung von Fremden zu 
erreichen ist. Dies ist deshalb von besonderer theoretischer Bedeutung, weil die 
empirische Forschung zur Theorie sozialer Identität gezeigt hat, daß von einer dif-
ferentiellen Wahrnehmung der Ingroup- und Outgroup-Homogenitäten auszugehen 
ist. Demnach wird der Outgroup im Vergleich zur Ingroup stets mehr Homogenität 
zugeschrieben und dies vor allem dann, wenn sich Ingroup-Mitglieder in aktueller 
oder erwarteter Konkurrenz mit Outgroup-Mitgliedern sehen (vgl. Simon 1992). 
Zur Messung des NAA-Konstrukts werden in der vorliegenden Studie drei Indika-
toren benutzt, die jeweils als Interaktionsvariablen gebildet wurden. Dazu wurde 
jeder Meßwert der drei Items zur Ermittlung von ausländerablehnenden Orientie-
rungen mit dem jeweiligen Meßwert zum Nationalstolz eines jeden Befragten mul-
tipliziert. Die entsprechenden Meß-Items lauten:  
 
AA1: Glauben Sie, daß es in der Bundesrepublik zu viele Ausländer gibt? 
(nein=0, ja=1)  
 
AA2: Wenn jemand sagt: „Ich habe grundsätzlich nichts gegen Ausländer, aber 
bei uns gibt es einfach zu viele.“ Sind Sie mit dieser Ansicht einverstanden 
oder nicht einverstanden? 
(nicht einverstanden=0, einverstanden=1) 
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AA3: Kürzlich sagte jemand: „Wenn es nur wenig Arbeitsplätze gibt, sollten 
Deutsche von den Arbeitgebern den Ausländern vorgezogen werden.“ Wür-
den Sie dem zustimmen oder nicht zustimmen? 
(keine Zustimmung=0, Zustimmung=1) 
 
N:  Sind Sie stolz, Deutscher zu sein? 
 (überhaupt nicht stolz=1, nicht sehr stolz=2, zieml. stolz=3, sehr stolz=4) 
 
Die Meß-Items AA1 und AA2 beziehen sich auf eine generalisierte Nicht-Akzep-
tanz von Ausländern in Deutschland. Item AA2 ist eine Replikation von AA1 und 
wurde im Unterschied zu AA1 erst im letzten Teil einer jeden Befragung erhoben. 
Durch die gegenüber AA1 modifizierte Fragestellung sollte bei AA2 eine Tendenz 
zum sozial-erwünschten Anwortverhalten im Sinne einer nicht offen eingestande-
nen (d.h. „unwahren“) Ausländerakzeptanz reduziert werden.  
Das Item AA3 zielt auf die Bewertung von Arbeitsmarkteffekten, die mit der An-
wesenheit von Ausländern in Verbindung gebracht werden, und wurde auch wie-
derum mit einer verzerrungsarmen Frageformulierung erhoben. Zu begründen ist 
der Einsatz des AA3-Items damit, daß nicht Erfahrungen mit Ausländern oder ras-
sistische Grundhaltungen die entscheidenden Determinanten für die Herausbildung 
von ausländerablehnenden Einstellungen in der ostdeutschen Bevölkerung sind. 
Statt dessen wird angenommen, daß die subjektiv perzipierte Konkurrenz mit einer 
Fremdgruppe, deren Mitglieder auch als potentielle Bewerber um den in Ost-
deutschland besonders hart zu erarbeitenden materiellen Wohlstand wahrgenom-
men werden, die Ausprägung der hier interessierenden spezifischen Form von Xe-
nophobie beeinflußt. Zudem kann die wirtschaftsbezogene Formung von Auslän-
derablehnung als besonders typisches Merkmal der „Sonderform ostdeutschen 
Umgangs mit Verunsicherung“ (vgl. Heitmeyer/Sander 1994) betrachtet werden. 
Dies ergibt sich aus der Hypothese, nach der in Ostdeutschland eher als in West-
deutschland individuelle Arbeitsmarktprobleme und damit verbundene Befürch-
tungen/Erfahrungen von Arbeitslosigkeit mit einer externalen, fremdbezogenen 
und nicht mit einer internalen, selbstbezogenen Ursachenzuschreibung bewertet 
und verarbeitet werden (Heitmeyer/Sander 1994: 51). 
Das N-Item wurde den Befragten in der weitestverbreiteten Formulierung vor-
gelegt. Es mißt das Ausmaß eines affektiven, generalisierten Nationalstolzes im 
oben erläuterten Sinne, d.h. es läßt offen, ob der eingestandene Nationalstolz eine 
Ausdrucksform rein emotionaler Affinität zum eigenen Kollektiv, eine positive 
Bewertung des eigenen Kollektivs, oder eine Überbewertung des eigenen Kollek-
tivs verbunden mit einer Abwertung von Fremdgruppen ist. 
Durch die Multiplikation von N mit AA1/2/3 entstehen die drei Indikatoren 
NAA1/2/3 zur Messung des latenten Konstrukts „nationalisierende Ausländerab-
lehnung“. Als Interaktionsvariablen auf einer 5-Punkte-Skala nehmen sie unabhän-
gig von der Beantwortung des N-Items jeweils den Wert „0“ an, wenn Befragte in 
keiner Weise eine Tendenz zur Ausländerablehnung erkennen lassen. Erst wenn 
Befragte ein Item zur Ausländerablehnung positiv beantworten, ergibt die Multipli-
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kation mit dem N-Wert einen NAA-Wert, der größer als 0 ist. Beide Variablen, die 
A- und die N-Variable, interagieren also bei der Bildung des gemeinsamen Meß-
wertes für den jeweiligen Indikator der nationalisierenden Ausländerablehnung. 
Dabei bestimmt der ausländerbezogene Wert, ob ein NAA-Indikator überhaupt 
einen Wert von größer 0 aufweist, während der N-Wert festlegt, wie hoch im Falle 
einer vorhandenen Ausländerablehnung der zugewiesene NAA-Wert ausfällt.  
4. Empirische Resultate I: das Ausmaß von ausländerablehnenden 
Einstellungen 
In Tabelle 1 wird die prozentuale Häufigkeitsverteilung eines jeden NAA-Indika-
tors in den Beobachtungsjahren 1994 bis 1996 für alle hier ausgewerteten Schüler-
Befragungen mitgeteilt.  
Tabelle 1:  Prozentuale Häufigkeitsverteilungen aller NAA-Indikatoren 
 Schüler 
15 J. (1994) 
Schüler 
16 J. (1995) 
Schüler 









































































Alle in Tabelle 1 vorgestellten Verteilungen sind extrem rechtsschief. Addiert man 
jedoch für jeden Erhebungszeitpunkt und für jeden NAA-Indikator die beiden nied-
rigsten Werte (Ausprägungen: 0 und 1) sowie die beiden höchsten Werte (Aus-
prägungen: 3 und 4), so zeigen sich recht eindeutig zu interpretierende Vertei-
lungsmuster. 
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In allen 9 Erhebungen13 müssen mehr als 50 Prozent der befragten Jugendlichen als 
nicht oder nur sehr schwach ausländerablehnend (im hier gemessenen Sinne) ein-
gestuft werden. Dem steht ein Anteil von 1,5 Prozent (16jährige, NAA3) bis 6,9 
Prozent (15jährige, NAA1 und NAA2) aller Befragten gegenüber, die als stark aus-
länderablehnend (Ausprägung: 4) zu bezeichnen sind. 
Wird allerdings, wie oben gefordert, nicht allein die höchstmögliche Ausprägung 
von nationalisierender Ausländerablehnung betrachtet, sondern auch der zweit-
höchste Wert hinzugenommen (Ausprägungen 3 und 4), so liegt der Anteil der als 
ausländerablehnend einzustufenden Jugendlichen zwischen 19,1 Prozent und 30,6 
Prozent. Über alle neun Schüler-Erhebungen hinweg betrachtet sind im Durch-
schnitt ca. 25 Prozent aller befragten Jugendlichen als nationalisierend-ausländer-
ablehnend einzustufen. 
Gemessen an den in Abschnitt 2 berichteten Ergebnissen früherer empirischer Stu-
dien zeigen unsere Daten demnach ein im Vergleich deutlich niedrigeres Potential 
an Ausländerablehnung bei ostdeutschen Jugendlichen. Allerdings muß bei einem 
Vergleich unserer Zahlen mit den Resultaten anderer Studien berücksichtigt wer-
den, daß unsere Operationalisierung von „nationalisierender Ausländerablehnung“ 
auf einer Verknüpfung von ausländerablehnenden und nationalisierenden Orien-
tierungen beruht. Erst wenn bei den Befragten zusätzlich zu ihrer Ausländerab-
lehnung ein stark ausgeprägter deutscher Nationalstolz hinzukommt, erreichen sie 
auch einen hohen Wert von „nationalisierender Ausländerablehnung“. Mithin wä-
ren allein die Verteilungen der rein ausländerbezogenen Meß-Items AA1, AA2 und 
AA3 mit den Ergebnissen anderer, „traditioneller“ Studien zum Thema „Auslän-
derfeindlichkeit“ vergleichbar. 
Solche Werte zur „reinen Ausländerablehnung“ können ebenfalls aus Tabelle 1 
entnommen werden, wenn dort die NAA-Ausprägungen 1 bis 4, die sich aufgrund 
unterschiedlicher Stärken von Nationalstolz (bei gleichzeitig vorhandener Auslän-
derablehnung) ergeben, zu einer einzigen Ausprägung zusammengefaßt werden. In 
diesem Falle liegen die Anteile „reiner Ausländerablehnung“ zwischen minimal 
44,3 Prozent (AA3, 15jährige) und maximal 61,1 Prozent (AA2, 15jährige) mit 
einem durchschnittlichen Anteil von 51,4 Prozent ausländerablehnender Jugendli-
cher im Alter zwischen 15 und 17 Jahren.  
Daß diese Werte wesentlich höher liegen als der von vielen Studien ermittelte 40-
Prozentanteil ausländerablehnender bzw. -feindlicher ostdeutscher Jugendlicher 
(vgl. Abschnitt 2), liegt sicherlich auch daran, daß die von uns eingesetzten Meß-
Items eher schwach ausländerablehnende Positionen formulieren und keine radikal 
ausländerfeindlichen Statements (z.B. „Alle Ausländer sollten Deutschland sofort 
verlassen“ oder „Ausländer raus“ oder „Deutschland den Deutschen“) enthalten.  
Absolut betrachtet ist ein Anteil nationalisierend-ausländerablehnender Jugend-
licher von durchschnittlich 25 Prozent natürlich noch immer beachtlich. Aufge-
schlüsselt nach Indikatoren ist er mit durchschnittlich 27,7 Prozent bei Indikator 
NAA2 am höchsten und mit durchschnittlich 21,6 Prozent bei Indikator NAA3 am 
geringsten. Im relativ niedrigen Wert von NAA3 drückt sich erwartungsgemäß der 
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kognitive Abstand von Schülern zum Zusammenhang von Ausländerthemen und 
Arbeitswelt aus, während NAA2 erwartungsgemäß die relativ höchsten Werte er-
reichte, weil dort anders als bei NAA1 mit einer eher verzerrungs-minimierenden 
Fragetechnik (s.o.) gearbeitet wurde. 
Im folgenden Gliederungsabschnitt soll die Datenanalyse von der vergleichenden 
Auswertung der Längsschnittinformationen auf die direkte Auswertung von Panel-
informationen ausgeweitet werden. Auf diese Weise werden wir unser eigentliches 
Analyseziel erreichen: die Ermittlung intragenerativer Konstanz oder Veränderung 
von ausländerablehnenden Einstellungen. 
5. Empirische Resultate II: Veränderungen von ausländerablehnenden Ein-
stellungen im Adoleszenz-Verlauf 
In vielen Längsschnittstudien zum Wandel sozialer Einstellungen wird durch Ver-
gleich mehrerer zeitspezifischer Mittelwerte ermittelt, ob Veränderungen in den 
Einstellungswerten der untersuchten Personengruppen sowie längerfristige Trends 
dieser Veränderungen in die eine oder andere Richtung zu beobachten sind. Tabelle 
2 ermöglicht solche Vergleiche für die von uns befragten Jugendlichen. Die Tabel-
le zeigt jedoch, daß die altersspezifischen Mittelwerte der hier analysierten Indika-
toren nur sehr gering variieren: die maximale Spannweite einer Veränderung auf 
der 5-Punkte-Skala beträgt 0.21 (bei NAA3 zwischen dem 16ten und 17ten Le-
bensalter). Alle Werte unterscheiden sich nur so gering voneinander, daß jede in-
haltliche Interpretation der nicht signifikanten Unterschiede zwischen den Werten 
innerhalb eines Lebensjahres aber auch Vergleiche zwischen den Werten von 
15ten, 16ten und 17ten Lebensjahr überzogen erscheinen müssen.  
Tabelle 2:  Mittelwerte (Standardabweichungen) aller NAA-Indikatoren 
 Schüler 
15 J. (1994) 
Schüler 
16 J. (1995) 
Schüler 

























Bedeutet die geringe Variation der NAA-Mittelwerte, daß wir keine inhaltlich be-
deutsamen Veränderungen der nationalisierenden Ausländerablehnung bei den von 
uns untersuchten Jugendlichen in einer für sie entscheidenden Phase ihrer Adoles-
zenz feststellen können? Mitnichten.  
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Bei der Interpretation von Tabelle 2 ist vor einem ökologischen Fehlschluß zu war-
nen, der dadurch entstehen kann, daß Resultate, die aufgrund von Beobachtungen 
auf einer Makroebene gewonnen wurden, auf Prozesse der Einstellungsveränderun-
g einzelner Jugendlicher übertragen werden, die allein auf der Mikroebene analy-
siert werden können. 
Ob sich die Einstellungen von Jugendlichen zwischen zwei Alterszeitpunkten über-
haupt, und wenn ja, in welche Richtung und mit welcher Reichweite verändern, 
läßt sich durch Mittelwert-Vergleiche nicht feststellen. Um dies zu erkennen, müs-
sen die Entwicklungen von Einstellungen auf Individualebene verfolgt werden. Die 
dazu auszuwertenden Informationen liefern die folgenden Tabellen 3 bis 5. 
Die Tabellen 3 bis 5 zeigen das Ausmaß von Konstanz und Veränderung (incl. der 
Veränderungsrichtung) der drei hier benutzten Indikatoren zur Messung von natio-
nalisierender Ausländerablehnung zwischen dem 15ten und 17ten Lebensjahr. Da-
bei wurden jeweils die beiden geringsten Ausprägungen von Ausländerablehnung 
(0 und 1) sowie die beiden höchsten Ausprägungen (3 und 4) zusammengefaßt, um 
so die Interpretation der Beobachtungen zu erleichtern. In der Interpretation muß 
uns besonders interessieren, ob in den Daten ein Veränderungsmuster zu erkennen 
ist, das durchgängig bei allen drei benutzten NAA-Indikatoren zu beobachten ist. 
Generell zeigen die Tabellen 3 bis 5, daß ausländerablehnende Einstellungen bei 
den von uns befragten ostdeutschen Jugendlichen zwar ein großes Maß an Kon-
stanz zwischen dem 15ten und 16ten sowie zwischen dem 16ten und 17ten Lebens-
jahr aufweisen, daß diese Konstanz aber bei weitem nicht so weitreichend ist, wie 
es die Ergebnisse auf Aggregatebene suggerieren.  
Je nach Indikator und Lebensalter bleiben im 1-Jahres-Abstand zwischen 62,6 Pro-
zent und 70,2 Prozent aller Jugendlichen bei der einmal von ihnen geäußerten Mei-
nung zum Ausländerthema, was dann aber auch heißt, daß es eine nicht gerade 
kleine Gruppe von ca. einem Drittel aller befragten Schüler gibt, deren Mitglieder 
ihre Meinung im Befragungszeitraum geändert haben.  
Bleiben wir zunächst bei denjenigen Jugendlichen, die ihre geäußerte Einstellung 
nicht geändert haben, und fragen, ob sich der Anteil derjenigen, die ihre ausländer-
ablehnende Einstellung beibehalten, vom Anteil derjenigen unterscheidet, die kon-
sequent ausländerablehnende Äußerungen vermeiden.  
Deutlich ist in den Tabellen 3 bis 5 zu erkennen, daß die ausländerakzeptierende 
Einstellung wesentlich konstanter ist als die ausländerablehnende. In 5 von 6 mög-
lichen Vergleichen liegt der Anteil konstant ausländerakzeptierender Schüler über 
dem Anteil konstant ausländerablehnender Schüler, wobei der größte Abstand zwi-
schen den beiden Gruppen 22,9 Prozentpunkte beträgt (NAA2 beim Übergang vom 
15ten zum 16ten Lebensjahr: konstant 0/1 = 75,4%, konstant 3/4 = 52,5%) und der 
kleinste Abstand immerhin noch 6,7 Prozentpunkte aufweist (NAA1, 16 auf 17 
Jahre). 
 
Tabelle 3:  Veränderungen der Ausländerablehnung (Indikator: NAA1) 





 16 J. 
(1995) 






 15 J. → 16 J. 
1994 → 1995 
 16 J. → 17 J. 
1995 → 1996 
 
(–) 0/1 64,1% 
(84) 
(–)→ (–): 76,2% 
(–)→ (±): 17,9% 
(–)→ (+):   6,0% 
60,3% 
(79) 
(–)→ (–): 72,2% 
(–)→ (±): 12,7% 
(–)→ (+): 15,2% 
53,5% 
(70) 






(+) 3/4 26,7% 
(35) 
(+)→ (+): 62,9% 
(+)→ (±):   5,7% 
(+)→ (–): 31,4% 
22,2% 
(29) 
(+)→ (+): 65,5% 
(+)→ (±): 10,3% 
(+)→ (–): 24,1% 
28,3% 
(37) 
  100% 
(131) 




konstant über alle 
Kateg.:  66,4% 
100% 
(131) 





 16 J. 
(1995) 






 15 J. →16 J. 
1994→1995 
 16 J. →17 J. 
1995→1996 
 
(–) 0/1 52,6% 
(69) 
(–)→ (–): 75,4% 
(–)→ (±): 15,9% 
(–)→ (+):   8,7% 
57,3% 
(75) 
(–)→ (–): 72,0% 
(–)→ (±): 13,3% 
(–)→ (+): 14,7% 
51,1% 
(67) 






(+) 3/4 30,6% 
(40) 
(+)→ (+): 52,5% 
(+)→ (±): 15,0% 
(+)→ (–): 32,5% 
22,9% 
(30) 
(+)→ (+): 73,3% 
(+)→ (±):  6,7% 
(+)→ (–): 20,0% 
29,7% 
(39) 
  100% 
(131) 




konstant über alle 
Kateg.:  67,9% 
100% 
(131) 
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 16 J. 
(1995) 






 15 J. →16 J. 
1994→1995 
 16 J. →17 J. 
1995→1996 
 
(–) 0 / 1 65,6% 
(86) 
(–)→ (–): 76,7% 
(–)→ (±): 15,1% 
(–)→ (+):  8,1% 
64,9% 
(85) 
(–)→ (–): 71,8% 
(–)→ (±): 16,5% 
(–)→ (+): 11,8% 
55,7% 
(73) 






(+) 3/4 22,1% 
(29) 
(+)→ (+): 58,6% 
(+)→ (±): 13,8% 
(+)→ (–): 27,6% 
19,1% 
(25) 
(+)→ (+):  60,0% 
(+)→ (±):  12,0% 
(+)→ (–):  28,0% 
23,7% 
(31) 
  100% 
(131) 




konstant über alle 
Kateg.:  65,7% 
100% 
(131) 
Ohne Ausnahme sind auch die Anteile derjenigen, die von ausländerablehnenden 
zu ausländerakzeptierenden Positionen wechseln, stets bedeutend höher als der An-
teil von Wechslern in umgekehrter Richtung. Die entsprechenden Relationen rei-
chen von maximal 31,4 Prozent : 6,0 Prozent (NAA1, 15-16 Jahre) bis minimal 
20,0 Prozent : 14,7 Prozent (NAA2, 16-17 Jahre).  
Wenn ausländerakzeptierende Schüler ihre Meinung verändern, so wechseln sie 
häufiger zu mittleren, indifferenten Positionen als zur ausländerablehnenden Mei-
nung, während dies für diejenigen, die ausländerablehnende Positionen verlassen, 
nicht in gleicher Weise gilt. Schüler dieser Gruppe überspringen eher die mittlere 
Position und wechseln schneller ins ausländerakzeptierende Lager. 
Trotz des sehr hohen Anteils konstant ausländerakzeptierender Jugendlicher ist 
doch zumindest bei zwei Indikatoren zu beobachten, daß der Anteil der ausländer-
akzeptierenden Gruppe am Gesamt aller befragten Jugendlichen deutlich zurück-
geht. Er fällt zwischen dem 15ten und 17ten Lebensjahr von 64,1 Prozent auf 53,5 
Prozent (bei NAA1) bzw. von 65,6 Prozent auf 55,7 Prozent (bei NAA3). Diese 
Abnahme korrespondiert jedoch nicht mit einer Zunahme der ausländerablehnen-
den Gruppe, da, wie bereits oben erwähnt, der Meinungswechsel fort von auslän-
derakzeptierenden Positionen vornehmlich hin zu mittleren und eher indifferenten 
Skalenpositionen führt.  
Jedoch ist auch zu beobachten, daß sich dieser Trend mit zunehmendem Alter ab-
schwächt und die Anteile von Jugendlichen, die von ausländerakzeptierenden zu 
ausländerablehnenden Positionen wechseln, zwischen dem 16ten und 17ten Le-
bensjahr deutlich größer werden (die entsprechenden Zahlen wachsen bei NAA1 
von 6,0% auf 15,2%, bei NAA2 von 8,7% auf 14,7%, bei NAA3 von 8,1% auf 
11,8%).  
 Urban/Singelmann: Veränderungen von ausländerablehnenden Einstellungen 55 
Diese Tendenz zur verstärkten Hinwendung zu ausländerablehnenden Einstellun-
gen wird unterstrichen durch die sinkenden Anteile von Jugendlichen, die den um-
gekehrten Meinungswechsel (von der ausländerablehnenden zu der ausländer-
akzeptierenden Position) vollziehen. Deren Anteil fällt bei NAA1 von 31,4 Prozent 
auf 24,1 Prozent und bei NAA2 von 32,5 Prozent auf 20,0 Prozent (bleibt aller-
dings bei NAA3 konstant bei 27 Prozent bis 28 Prozent). 
6. Resümee 
Zusammenfassend betrachtet lassen sich in unseren Analysen zur altersbeglei-
tenden Entwicklung von ausländerablehnenden Einstellungen ostdeutscher Jugend-
licher einige recht eindeutige Trends erkennen.  
Allerdings werden diese Trends häufig nicht von allen drei Indikatoren zu allen 
drei Beobachtungszeitpunkten in gleicher Weise bestätigt. In vielen Fällen werden 
Trends nur von jeweils zwei der drei analysierten Indikatoren gemeldet (wobei die 
Paarbildung in unterschiedlichen Konstellationen erfolgt), oder sie gelten z.B. nur 
für 5 von 6 möglichen Ereignissen.  
Zu den Entwicklungsmustern, die von allen drei Indikatoren in befriedigender bis 
optimaler Weise bestätigt werden, gehören folgende Regelmäßigkeiten:  
 
1. Das Ausmaß von Einstellungskonstanz ist bei ausländerakzeptierenden Positio-
nen im Vergleich zu ausländerablehnenden und indifferenten Positionen über 
den gesamten Beobachtungszeitraum hinweg mit Abstand am größten (5 Bestä-
tigungen, 1 Abweichung: NAA2 zwischen 16tem und 17tem Lebensjahr). 
2. Der Anteil von ausländerablehnenden Jugendlichen, die zu ausländerakzeptie-
renden Positionen wechseln, ist stets bedeutend höher als der Anteil von Wechs-
lern in umgekehrter Richtung (6 Bestätigungen, 0 Abweichungen). 
3. Ausländerablehnende Jugendliche, die ihre Meinung ändern, wechseln sehr viel 
häufiger zu ausländerakzeptierenden als zu mittleren bzw. indifferenten Einstel-
lungspositionen (6 Bestätigungen, 0 Abweichungen). 
4. Der Anteil von Jugendlichen, die von ausländerablehnenden zu -akzeptierenden 
Positionen wechseln, bleibt zwar über den Beobachtungszeitraum hinweg hoch, 
nimmt aber mit zunehmendem Alter ab (2 Bestätigungen, 1 Abweichung: NAA3 
im Vergleich zwischen 15 auf 16 Jahre und 16 auf 17 Jahre). 
5. Ausländerakzeptierende Jugendliche, die ihre Meinung ändern, wechseln häufi-
ger zu mittleren bzw. indifferenten als zu ausländerablehnenden Positionen (4 
Bestätigungen, 2 Abweichungen: NAA1 und NAA2 zwischen 16tem und 17tem 
Lebensjahr). 
6. Der Trend, daß ausländerakzeptierende Jugendliche, die ihre Meinung ändern, 
häufiger zu mittleren bzw. indifferenten als zu ausländerablehnenden Positionen 
wechseln, schwächt sich mit zunehmendem Alter ab, und der Anteil derjenigen, 
die von ausländerakzeptierenden zu ausländerablehnenden (und nicht zu indiffe-
renten) Positionen wechseln, wird deutlich größer. Die Anteile derjenigen, die 
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von ausländerakzeptierenden zu -ablehnenden Positionen wechseln, wächst bei 
NAA1 von 6,0 Prozent auf 15,2 Prozent, bei NAA2 von 8,7 Prozent auf 14,7 
Prozent und bei NAA3 von 8,1 Prozent auf 11,8 Prozent (3 Bestätigungen, 0 
Abweichungen). 
 
Können die oben noch einmal zusammengefaßten Ergebnisse die These von der 
hohen Veränderungsdynamik der gesellschaftspolitisch relevanten Meinungen und 
Einstellungen ostdeutscher Jugendlicher sowie von der Herausbildung eines neuen 
„Mentalitätstyps junger Ostdeutscher“ bestätigen? Wir meinen ja, aber mit einigen 
wichtigen Einschränkungen: Zunächst muß noch einmal darauf hingewiesen wer-
den, daß die genannte These von Friedrich (1997, Förster/Friedrich 1996) zur Be-
schreibung von Entwicklungen auf der gesellschaftlichen Aggregatebene und nicht 
von Entwicklungen im Mikrokosmos der Kognitionen und Einstellungen einzelner 
ostdeutscher Jugendlicher formuliert wurde.  
Gerade deshalb scheint es uns aber auch von besonderer Aussagekraft zugunsten 
der These zu sein, wenn wir Beobachtungen zur individuellen politischen Soziali-
sation von Jugendlichen in einem 3-Jahres-Zeitraum machen konnten, die mit we-
sentlichen Inhalten der These übereinstimmen bzw. diesen nicht notwendigerweise 
widersprechen müssen.  
Dazu gehört vor allem unsere Erkenntnis, daß im Beobachtungszeitraum eine deut-
liche Zunahme der Akzeptanz von Ausländern zu ermitteln war. Die abnehmende 
Intoleranz gegenüber Ausländern ist also nicht nur ein Makrophänomen, sondern 
konnte von uns auch als Veränderung auf der Individualebene zwischen dem fünf-
zehnten und siebzehnten Lebensjahr ostdeutscher Jugendlicher festgestellt werden.  
Allerdings, und dies könnte eine wesentliche Einschränkung sein, gibt es auch Ten-
denzen, die auf eine Abschwächung bzw. Gegenläufigkeit dieser Entwicklung mit 
zunehmendem Alter der Jugendlichen hinweisen (oben unter Pkt. 4 und Pkt. 6 be-
schrieben). Weitere Forschungen zur individuellen Entwicklung politischer Ein-
stellungen nach dem 17. Lebensjahr wären notwendig, um darüber Klarheit zu er-
halten. 
Was die von Friedrich (1997) postulierte hohe Veränderungsdynamik angeht, die 
ebenfalls den neuen Mentalitätstyp auszeichnen soll, so kommt es darauf an, wie 
man den von uns ermittelten Anteil von ca. zwei Dritteln aller Jugendlichen bewer-
ten mag, die im Beobachtungszeitraum ihre Meinung nicht änderten und konstant 
bei ihren Einstellungen blieben. Ist ein dementsprechender Anteil von einem Drit-
tel beobachteter individueller Meinungsänderungen im analysierten 3-Jahres-
Zeitraum als hoch, niedrig oder durchschnittlich zu bewerten? Wir möchten diese 
Wertung dem interessierten Leser überlassen. 
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 1 Vgl. dazu und zu den im folgenden berichteten Forschungsresultaten die unter Abschnitt 2 refe-
rierte Literatur. 
 2 Vgl. die anomietheoretisch orientierten Erklärungskomponenten in den Analysen von Frindte et 
al. (1994); Heitmeyer (1994); Klein-Allermann et al. (1995a, 1995b). 
 3 Vgl. die deprivationstheoretisch orientierten Erklärungskomponenten in den Analysen von 
Hopf, W. (1994); Melzer (1992). 
 4  Vgl. die autoritarismustheoretisch orientierten Erklärungskomponenten in den Analysen von 
Herrmann/Schmidt (1995); Melzer/Schubarth (1993). 
 5  Vgl. Klein-Allermann et al. (1995b); Kracke et al. (1993); Friedrich (1997). 
 6  Uns ist im genannten Kontext einzig die Panel-Analyse von Schmidt/Berger (1995) bekannt, 
und auch die oft gerühmten Längsschnittdaten der diversen Leipziger Jugendstudien wurden 
 
58 Soziale Probleme, 8. Jg., 1997 
 
nach unserem Wissen bislang nicht in Form von Panel-Analysen ausgewertet (vgl. z.B. Kuhnke 
(1995, 1997). 
 7 Vgl. auch die hier nicht aufgeführten Forschungsergebnisse von Förster/Friedrich (1992); Förs-
ter et al. (1993); Friedrich (1993); Heiliger/Kürten (1992); Hopf, W. (1994); Melzer (1992); 
Oesterreich (1993); Westle (1995a).  
 8  Zum Design und zur Repräsentativität der gemessenen Sozial-Indikatoren dieser Studie vgl. 
Singelmann/Urban (1995). 
 9  Vgl. Beer/Kern (1995); Förster/Friedrich (1992); Heiliger/Kürten (1992); Klein-Allermann et al. 
(1995a); Melzer/Schubarth (1993); Weil (1997); Westle (1995a, 1995b). 
10  Vgl. Fuchs/Lamnek (1992); Küchler (1994); Kühnel/Terwey (1994). 
11  Vgl. Beer-Kern (1995); Förster et al. (1993); Melzer (1992). 
12  Zur Abgrenzung vgl. Blank/Schmidt (1993); Herrmann/Schmidt (1995). 
13  Gemeint sind die in Tabelle 1 ausgewiesenen Erhebungen: Schüler 1994, Schüler 1995, Schüler 
1996 jeweils für die Indikatoren NAA1, NAA2 und NAA3. 
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